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Wolfgang VO  —3 Regensburg 1st einer der großen Reichsbischöte der zweıten Hälfte
des zehnten Jahrhunderts, 1ın der Gestalt CWanNnn, W 3as die Geschichtswissenschaft das
ottonısch-salische Reichskirchensystem Nnt. In Bayern, Wolfgangs Wiırkungs-
bereıich, 1StTt dieses Jahrhundert gekennzeıichnet durch die große Ungarnnot Begınn
un:! nach deren Bewältigung durch einen Aufstieg. Das NCUEC Erstarken 1St
auf polıtıschem Gebiet verbunden mıiıt der Regierung selbstbewußter, dem deutschen
Önıg vieltfach unbequemer Herzöge, 1mM kirchlich-kulturellen Bereich mıiıt der Aus-
breitung monastıscher Reformbewegungen. Diese werden VO  - starken gelst-
liıchen Persönlichkeiten 1ın Kırche un! Welt un! VO  — der führenden Schicht
vielfach unterstutzt. Einzelne Klöster bilden die Mittelpunkte; doch oreift die Retorm
tortschreitend über die monastischen Zentren hınaus und gewinnt wachsenden Fın-
flu{4ß auf das Denken der eıt Bischof Wolfgang VO  5 Regensburg kommt als Ver-
muıttler der Reformbewegung hıerın hervorragendes Verdienst

Wolfgangs Leben vVoOor seiner Erhebung ZU Bischof
Der starke Eindruck seıner Persönlichkeit auf die Zeıtgenossen spiegelt sıch 1ın 4UuUS-

führlichen Berichten über se1ın Leben un:! Wırken, die schon bald nach seınem Tod
(31 Oktober 994 ) geschrieben worden sınd. Sıe erganzen die OnNn: spärliıchen Quel-
len, da{ß eın ın den Umrıissen deutliches Bıld seiner Persönlichkeit erscheint. Die
alteste Quelle ware die Wolfgangsvita eiınes unbekannten Vertassers „Adus Franken“
SCWESCHIL, die ohl noch dem Ende des zehnten Jahrhunderts angehörte. Dieses Werk
eınes Zeıtgenossen Wolfgangs 1St verloren, wurde aber iın der „Vıta Sanctı Wolfkangi
Episcopi“ des Mönches Otloh VO  -} St mnmeram 1in Regensburg verwertet. Zahlreiche
wertvolle Eınzelnachrichten über Wolfgang enthält die uns erhaltene „Vıta Sanctı Em-
merammı“ des Mönches Arnold VO':  3 St mmeram. Arnold, eın die Verehrung der
Regensburger Heılıgen bemühter Mann, verfaßte seın Hauptwerk VOTr 1037 Er
bringt überWolfgang viele hıstorisch interessante Eıinzelzüge, Otloh manchmal
sehr glättet oder auch arüber hinweggeht. Sein Bemühen ıne wahrheitsgemäße
Darstellung 1st offenkundig. Arnold WAar wohl, der seiınen Jüngeren Ordensbruder
Otloh VO  - St mmeram Zur Abfassung eiıner Wolfgangsvita bewogen hat (J)t-
loh schrieb seıne „Vıta Sanctı Wolfkangı“ ohl zwischen 1037 un! 1052, siıcher VOT
seıner Reıise nach Fulda (1062) Neben dem Büchlein aus Franken ZOß Otloh das BC-
annte Werk Arnolds heran. Er emühte sıch sehr Sorgfalt un:! Genauigkeıit. Seine
Vıta ISt die umtassendste Quelle über Wolfgangs Leben Der Vertfasser der tränkıschen



Vıta hatte Wolfgang selbst nahegestanden und daher manche Nachricht, die VO

Heiligen mündlıch gehört hatte, überliefert. Otloh übernahm solche Stellen manch-
mal völlig gedankenlos, als se1l selber SCWECSCH, der 4US Wolfgangs Umgebung
tammte Der schreib- und lesefreudige Mönch WAar auch auf stilıstische Verbes-
SCrUNg seıner Vorlagen edacht, wıe 1M Prolog seiner Wolfgangsviıta beteuert. An
Nachrichten, die ıhm unglaubwürdig erschienen, übte scharte Kritik. Wiıdersprü-
che zwiıischen den beiden ıhm vorliegenden Quellen suchte adurch lösen, da{fß
der heimischen Überlieferung größeren Wert beimafß als der auswärtigen. ber
wollte auch über seine schriftlichen Quellen hinauskommen, nıcht 1Ur ıhm ungereimt
scheinende Angaben ausscheiden, sondern auch zusätzliıche Nachricht gewınnen. Es
1st 1Ur teilweise möglıch, Otlohs Methode aus dem Quellenvergleich überprüfen.
An dem hohen Quellenwert seiner Vıta esteht keıin 7 weıtel. och 1st auch 1n seıne
Darstellung bereıts viel Legendarisches eingeflossen. Dennoch 1St möglıch, auf
Grund der kritisch ausgewerteten Quellen eın Lebensbild des heiligen Wolfgang
wenıgstens 1M Umriß zeichnen.

Wolfgang wurde iın Schwaben geboren, ohl in den zwanzıger Jahren des zehnten
Jahrhunderts. Die Eltern, nıcht dem del angehörig, aber Freigeborene, NUr mäfßig
begütert, vermittelten ihm eine sorgfältige Ausbildung. Deshalb übergaben s1ie Wolf£-
gansg mıit sıeben Jahren einem Kleriker. Einige Jahre spater kam Wolifgang iın ıne der
besten Bildungsstätten des Abendlandes, in die Klosterschule der Reichenau 1mM Bo-
densee. Dreı Eigenschaften werden dem Jungen Schwaben gerühmt: hervorragende
Begabung, großer Lerneiter un eın glänzendes Gedächtnis. Auf der Reichenau
schlofß Freundschaft mıit einem Mitschüler hochadeligen Geschlechts, dem Baben-
berger Heıinrich, dem Jüngeren Bruder des Bischots OppO VO  - Würzburg. Diese Be-
SCHNUNS wurde für Wolfgang VO'  - schicksalhafter Bedeutung für seın weıteres Leben
Auf Einladung Heıinrichs ging Wolfgang mıt dem Freund nach Würzburg. Hıer
wurden die Studien der Domschule fortgesetzt. Bischof OppO WAar eın Freund der
Wissenschatten und Künste, wıe s1ie I1U)  - ın Deutschland neuerlich autblühten. Er
hatte aus Italıen den Magıster Stephan VO  3 Novara seıne Domschule geholt. ber
Wolfgang überflügelte diesen selbstbewuften Lehrer gelegentlich Wıssen. Stephan
vermochte einmal ıne Stelle AUS Martıanus (De nupti1s Mercurıii elt philologiae) nıcht
deutlich erklären. Dıie Schüler kamen Wolfgang, dessen Scharfsinn un!
Gelehrsamkeıt s1ie kannten un! Ööfters Nnutztien, baten Autschlufß und wurden -
friedengestellt. Als der Magıster dies erfuhr, Jagte Wolfgang Vo Orn A4US der
Schule un schloß ıh: VO' den Lektionen aus.

Dıie unverdiente Demütigung stärkte ın Wolfgang die Sehnsucht, sıch aus der Welt
zurückzuziehen. Wenn Otloh hiıer zuverlässıg berichtet, War Wolfgang ohl schon
trüh VO Ernst der monastischen ewegung in ırgendeıiner orm angerührt worden.
Nur auf inständiges Bıtten seınes Freundes Heinrich hin blieb in Würzburg. Die
außere Klosterschule der Reichenau hatte Wolfgang bereits ın Verbindung Miıt der
adelıgen Welt gebracht, welche die Geschicke iın Reich un! Kırche bestimmte. Dıie
Würzburger’ Jahre brachten das tatsächliche Erleben dieser Welt in der Um:-
gebung eınes der bedeutenden Kirchenherren des Reiches.

König Otto der Große berief 956, eın Jahr nach seınem entscheidenden Sıeg über die
Ungarn, Wolfgangs Freund Heıinrich als Erzbischof nach Trıer, auf eiınen der mäch-
tigsten Bischotsstühle des Reiches. Wiıeder drängte Heinrich seiınen vertrauten Ge-
tährten, ıhn begleıten, und Wolfgang folgte nach einıgem Wıderstreben, doch
lehnte ab, als der Erzbischof ıhn seiınem Stellvertreter machen und ıhm eın
Kloster oder Kanonikerstift als Kommende übertragen wollte. Nur die Stellung eınes



Magısters nımmt und das Amt des decanus clericorum, ohl die Aus-
bildung und Leıtung der Kleriker Dom verstehen 1St Wolfgang führt die Kleri-
ker einer kanonischen Lebensweise un! ebt selber w1ıe eın Mönch, W as die einen
mıiıt Bewunderung un! Verehrung erfüllt, andere aber zZzu pott veranlafßt. In Trıer
kam Wolfgang ın unmittelbare Verbindung mıiıt der mächtig autstrebenden monastı-
schen Reformbewegung, die ın Klöstern Lothringens ıhren Aufschwung nahm.

Im Lauf des neuntenJahrhunderts War aus verschiedenen Ursachen einem VOI'-
breiteten Vertall des Kloster- und Stiftswesens gekommen. Herrscher hatten rch-
lıches CGsut entfremdet, Laj:enäbte Klostergut ausgenutzt un! oft verschleudert. Das
Schwinden der Könıigsmacht den spaten Karolingern hatte die Kırche iıhres
wiıirksamsten Schutzes beraubt, un! verheerende Eintälle der Normannen, Sarazenen
und zuletzt der Ungarn hatten über weıte Teıle des Abendlandes Schrecken, Zerstö-
rung un! Verwüstung gebracht. ber die Lebenskraft der Christenheit erwıes sıch BC-rade 1ın dem langsamen Erstarken monastıscher Mittelpunkte, die bald über das
eigene Kloster hinaus für Geıistliche und Laıen wirksam wurden. Nördlich der Alpen
gingen die stärksten Impulse VO  3 Lothringen Brogne, Gorze, Verdun) und Burgund
Cluny) aus.

Die Mittelpunkte der lothringischen Reformbewegung strahlten besonders 1Ns
deutsche Reichsgebiet AauUs, während der unmittelbare Eintflufß Clunys hier zunächst
gering blieb; erst in einem neuerlichen monastıschen Impuls, über Hırsau 1M spatenelften Jahrhundert, wirkte der Geist VO  - Cluny unmıittelbar stärker 1Ns Reıich hinein.
In der lothringischen Reformbewegung verbanden sıch benediktinische Regeltreue
mıiıt ernstem Streben nach persönlıcher Heiligung, Bereitschaft ZU Dıienst Reıich
mıit kulturellen Bermühungen. Daneben die Gedanken völliger VWeltflucht, die
Ideale eines StrenNg aszetischen Büßerlebens ın der Einsamkeıt, vielerorts lebendig. In
Trier konnte sıch die Lothringer Reform ın der Abtei St Maxımın kräftig entfalten.
Dıie Beziehung Wolfgangs diesem Reftormkloster CWann spater entscheidende Be-
deutung für das Kloster St Inmeram ın Regensburg, für die Verbreitung der othrin-
gischen Reform iın Bayern un weıt darüber hinaus. Bischof Wolfgang wurde der
wichtigste Vermiuttler.

Der Trierer Domscholaster und Dekan Wolfgang wurde zutieftst erschüttert, als 964
Erzbischof Heıinrich iın Italıen, wohin Kaıser (Jtto begleitet hatte, eiıner Seuche
starb. Vor dem Tod empfahl der Erzbischof seınen decanus clerıcorum dem Kaıser;
bat Schutz für seinen Freund Wiıdersacher, denen dieser gCcn seiner 1N-
SCH Lebensweise verhafßt Wal. Darauthin nahm Otto den wıderstrebenden Woltf£-
San 1n die kaiserliche Kanzleı auf, die damals VO Kölner Erzbischof Bruno, einem
Bruder des Kaısers, geleitet wurde. Bruno, fromm un! hochgebildet, gleichermaßen
Staatsmann und Bischof, verkörpert den Iypus des geistlichen Reichsfürsten der OTITO-
nıschen eıit uch War die Erneuerung 1mM Geıist der monastıschen Reform
eifrig bemuüht. Wolfgang konnte sıch iın dieser eıit umftassende Kenntnıis iın den Bere1-
chen der Polıitik, der Verwaltung, überhaupt ın der Verwaltung einer größeren Einheit
erwerben. Dıies kam ıhm spater ohl ZUSTtatten, WeNn auch der notwendigen Be-
triebsamkeiıt der großen Kanzlei wenı1g Gefallen tand In diesen Onaten SCWANN
Wolfgangs Entschlufß, tortan als Mönch leben, entscheidende Gestalt. Als Erz-
ischof TunO ıhm einen Bischotsstuhl anbietet, lehnt wıederum ab Er bleibt einıge
eıt beim Erzbischof und wiırd dann auf eiıgene Bıtten hın freundlich entlassen.

Wolfgang kehrte zunächst 1ın seıne Heımat zurück un! wurde VO  - den Seinen
freundlich aufgenommen. Seine Eltern befanden sıch iın dieser eıt Mıtte der sechzi-
SCr Jahre noch Leben; s1e wünschten, daß beı ıhnen bliebe. och jetzt machte



Wolfgang radıkal miı1t dem Vorhaben Ernst, sıch A4US$S allem Getriebe der Welt zurück-
zuziehen un seın Leben rückhaltlos CGJott weıhen. Er verteılte se1ın Eigentum

seınen Verwandten un wurde Mönch Bezeichnenderweise Lrat nıcht in das
reiche, blühende Inselkloster Reichenau ein, sondern »”  sCh der Strengeren Regel
1ın das einsam gelegene Kloster Einsiedeln. In dieser eıt stand der Engländer Gregor
als Abt dem Kloster Wn Mıt diesem Abt begann oftfensichtlich die stärkere Formung
Einsiedelns 1mM Geıist der lothringischen Retorm In Einsiedeln wırkte Wolfgang
als Lehrer der Klosterschule, bald beträchtliıchem Zulauf auch A4US benach-
barten Klöstern. Dıies zeıgt, da{fß sıch Wolfgang auch in dieser Strengsten eıt seines
Lebens nıcht dem Dienst Nächsten ZUgunstien privater Heıiligung verschlossen
hat

Bischoft Ulrich VO  - Augsburg weılte öfters als Gast iın Einsiedeln. Er lernte den
hochbegabten, ernsten Mönch Wolfgang, der se1ın schwäbischer Landsmann WAaäl,
schätzen und erteıilte ıhm die Priesterweihe. Auf die persönlıche Verbundenheıt mıt
Bischof Ulrich könnte der Versuch Wolfgangs zurückgehen, den Ungarn, die
955 bei Augsburg vernichtend geschlagen worden T1, das Christentum Ver-

breıten. Dahıinter stand aber ohl auch das alte aszetische Ideal der Glaubensverkün-
dıgung 1mM fernen Land bei eiınem wiılden Volk, der Tod als Glaubenszeuge, die
höchste Oorm christlicher Lebenserfüllung für den mittelalterlichen Menschen,
durchaus 1M Bereich des Möglıchen WAar. Dıie Missionstahrt Wolfgangs den Ungarn,
NtIe  men MI1t Erlaubnis seınes Abtes, 1st ın dıe eıt 971/72 anzusetzen In der
zweıten Hälfte des zehnten Jahrhunderts emüuhte INa  - sıch VO  - deutscher WwI1e VO  3

ungarischer Seıite gelegentlich triedliche Nachbarschaft. Dıie orofße Polıitiık ging da-
beı mıiıt dem Ziel der Christianisierung and in Hand: denn I11UT wenn die Eıngliede-
rung der Ungarn ın die Christenheıt gyelang, WAaTr die Wiıederaufnahme der rüheren
Raubzüge auszuschalten. Andererseıts konnten siıch die Ungarn selbst, die 11U.  - die
renzen ıhrer Macht überdeutlich ertahren hatten, 1Ur durch die Annahme des Chri-
stenglaubens drohende Unterwerfungskriege iıhrer christliıchen Nachbarn
stärker sıchern.

Wolfgangs Missıionsversuch be1 den Ungarn konnte unmıiıttelbar nıchts erreichen.
Es ehlten ohl auch die unerläßlichen Voraussetzungen, namentlich die Kenntnıis der
Sprache, der Sıtten und Gebräuche: VOT allem fehlte der politische Rückhalt, ohne
den jede mittelalterliche Mıssıon ZUTr Erfolglosigkeit verurteilt blieb Dennoch wurde
Wolfgangs Ungarnmıissıon richtungsweisend für die Zukunft. Wolfgang hat dieses
Anlıegen seıner reiten Mannesjahre als Bischof VO'  _ Regensburg wen1g VErSCSSCHI
w1e zweihundert Jahre VOT ıhm Wıinfrith-Bonitatius die Friesenmission seiıner trühen
Wirksamkeit auf dem europäischen Festland. Wolfgangs Schülerin Gisela, die Toch-
ter des Bayernherzogs Heıinrich des Zänkers, wurde die Gemahlıin Stephans des Heıilıi-
SCN, des ersten christlichen Königs der Ungarn.

Wıe wen1g Wolfgangs Missionstahrt offensichtlich vorbereıtet WAar, zeıgt auch das
mangelnde FEinvernehmen mit dem Bischof VO Passau und dem Erzbischoft VO  5 Salz-
burg, die selıt Jahrhunderten die östliıch angrenzenden Gebiete der Heidenschaft als ıhr
Missionsgebiet betrachtet haben Darüber WTr beispielsweise schon im neuntien

Jahrhundert ZU harten usammensto{(ß der bayerischen Bischöte MI1t dem byzantı-
nıschen Slawenmissionar Methodius gekommen. Bischof Pılıgrım VO  - Passau rief den
tremden Miıssıonar Wolfgang sıch, zeıigte sıch aber in kurzem VO dessen Persön-
ıchkeit sehr beeindruckt, da{ß Wolfgang dem Kaıser empfahl, als 23 Septem-
ber 972 Bischof Miıchael VO': Regensburg gestorben Wal.



Wolfgang als Bischof von Regensburg
ach dem Zeugnis der Quellen ging die Inıtiatıve, den Mönch Wolfgang auf den

Regensburger Bischofsstuhl bringen, VO: mächtigen Bischof Pılıgrım VO Passau
aus; wurde hierin unterstutzt VO  3 eiınem Markgrafen, gewıßß dem Markgratfen Bur-
chard der stmark, der zugleich als Burggraf 1n Regensburg erscheınt. Eın Großteil
der Ostmark gehörte ZU Passauer Sprengel. Dem Markgrafen War gewiß daran gele-
gCN, 1n Regensburg eiınen iıhm genehmen Bischof wIıssen. och auch das Vordrin-
gCnh der monastıschen Reformgedanken wiırd mitgespielt haben Pılıgrım VO Passau
un! Erzbischof Friedrich VO  3 Salzburg, beide ohl der hochadeligen Arıbonensıippe
zugehörıg, haben sıch der Erneuerungsbewegung 1ın steigendem aflße aufgeschlossen
gezeligt, W1e spater auch ıhr Verhalten ZU Kloster Nıiıederaltaich und seınem sroßen
Reformabt Gotthard beweıst. Dıie entscheidende Empfehlung Wolfgangs den Kaı-
SCr kam aus dem Zusammenwirken Pılıgrıms und Burchards. ach dem Zeugnis
Arnolds VO St nmeram vermochte der Markgraf viel beim Kaıiser. Bemerkenswert
1St auch der antänglıche Einspruch der Räte Pılıgrıms den „armen un! -
bekannten“ Mann Wolfgang, da doch Beweber aus alten vornehmen Geschlechtern
vorhanden selen. Boten Pılıgrım un! Burchards schlugen (Itto s dem kaiserlichen
Miıtregenten seınes Vaters, Wolfgang als künftigen Bischof VOT. Otto U der damals
mMı1t seiınem Vater Franktfurt Hoft hielt, erklärte sıch miıt Wolfgang einverstanden,
wıes die anderen Bewerber zurück un schickte ıne Gesandtschaft nach Regensburg,
damıiıt Wolfgang ach dem Kirchenbrauch als Bischot gewählt un! dann mit seiınem
Willen oder seınen Wıiıllen nach Frankturt geleıitet werde, der Kaıser Weıh-
nachten teiern gedachte.

Die Gesandtschaft traf Woltfgang noch be1 Bischof Pılıgrım Man geleitete den
Mönch nach Regensburg, Klerus und olk NU: einmütig Wolfgang ZU Bischof
erwählten. Um Weihnachten 972 erhielt Wolfgang Franktfurt die königliche In-
vestitur. Die anwesenden Bischöte hatten ıhn tfür würdig befunden, un! Wolfgang,
der noch einmal Berufung auf seiınen Mönchsgehorsam wıderstreben wollte, gC-
W anl durch ıne Predigt die Herzen aller Von Franktfurt kehrte Wolfgang nach Re-
gensburg zurück. Man holte ıhn tejerlıch eın und geleitete iıhn zunächst nach St Em-
9 der Grabstätte des heilıgen Bischofs und Martyrers mmeram un! der Re-
gensburger Bischöfe: dann wurde Jubelgesängen iın der Kathedralkirche des
heilıgen Petrus empfangen, nach kiırchlichem Brauch neben dem Altar inthronisıert
un! nach einıgen Tagen, noch 1mM Januar 973, VO FErzbischot Friedrich VO Salzburg
und dessen Suffraganen ZzuU Bischoft geweıiht.

ber WwWwel Jahrzehnte hat 1U  - Wolfgang das ausgedehnte Bıstum Regensburg MmMit
Tatkraft und Umsiıcht iın schwieriger eıt geleitet. „Deserens monasterıum NO  3 -

nachum“ das Mönchsheim hatte verlassen, nıcht das Mönchtum, Ww1e€e Arnold und
Otloh hervorheben. Auch außerlich wollte Wolfgang das einfache Gewand nıcht ab-
legen. Wiıchtiger wurde, da{fß CT, ertüllt VO Ideal der monastıschen Erneuerung, 1U  n

als Bischof der lothringischen Retorm ın Bayern ZU Sıeg verhalf. Und diese monastı-
sche Retorm wurde immer mehr einer Erneuerungsbewegung der SaNZCH abend-
ländıschen Kırche.

Wıe seıne Vorgäanger WAar Wolfgang zunächst Bischot VO  - Regensburg und Abt des
Großklosters St Imnmeram 1ın eıner Person. Dıiese Personalunion mochte ın der frü-
hen eıt sınnvoll und ohl auch notwendig BCWESCH se1in. Im Lauf der eıt be-
greiflicherweise ımmer wieder Streitigkeiten daraus erwachsen, da auch die-Güter des
Domstiftes St DPeter mMIit denen des heiliıgen mmeram siıch vermengten. Das klöster-



lıche Leben ın St InmMmeram hatte Schaden g  MM Der Mönch Arnold klagt, die
Bischöfe hätten ‚WaTtr SCh der zeıtliıchen Vorteıle den Abitstitel geführt, aber nıcht
die Pflichten der bte ertüllt. Dıie Mönche versorgten sıch weıtgehend selber. Dıie
Alteren eiınene Hemden, wenn S1e solche erhalten konnten, die Jüngeren wol-
lene. Dıe älteren Mönche bewohnten Zellen und geheizte Gemüächer, dıe Jüngeren
ıhnen ZUTr Überwachung zugeteılt 4 P och nahmen die Mönche die meılst spar-
lıchen Mahlzeıiten gemeınsam eiın. Sıe aßen auch Vögel. Im allgemeinen vollzog sıch
das mönchiısche Leben in St Inmeram nach den gelockerten Gewohnheiten, WI1e s1ie
damals 1ın den königlichen Klöstern galten. Wolfgang empfand den zertfahrenen Be-
trıeb schmerzlıicher, da die Regelstrenge und gleichzeitig die Geıisteskultur
Einsiedelns gewohnt Wal. Er erkannte rasch, dafß der Bischof nıcht gleichzeitig Abt
eınes großen Osters seın konnte. Deshalb rennte schon iın den Anfängen seiner
bischöflichen egierung beide Würden. Dem Kloster gab schon 974 „n geistlichen
Angelegenheiten“ 1ın dem Mönch Ramwold VO  3 St Maxımın Trier einen eigenen
Vorstand, anfänglıch als Propst, 1m Jahr 975 als Abt uch die CGüter wurden abge-
grenzt. Dıies War eın hochherziger, der Sache dienlicher Entschlufß Der Streit freilich

die rechtliche Stellung des Osters dem Bıschof gegenüber brach spater immer
wıieder auf

Abt Ramwold zählte die siebzig Jahre, als nach Regensburg erufen wurde,
stand aber noch ın starker Lebenskraft. Eın Vierteljahrundert hat dieser tüchtige
Mönch St nmeram geleitet und das Kloster 1mM Geilst bester benediktinischer Tradı-
tıon einem geistlichen und kulturellen Höhepunkt entgegengeführt, der schön-
sten Blütezeıit seıner mehr als tausendjährigen Geschichte. Vornehmlich VO  3 St Em-

AaUus entstanden NCUEC Strahlungspunkte der monastıschen Reform ın den
Klöstern Tegernsee, Nıederaltaich und Münsterschwarzach.

Das Für und Wıder der Aufstellung eınes eıgenen Abtes 1ın St mmeram und der
Güterabgrenzung hat Arnold 1ın seinem recht anschaulichen Bericht festgehalten:„Uber solches Vorgehen einıge der Miıtpriester un Ratgeber des Bischofs -
gehalten und SagtenN: Warum entziehst du dir und deinen Priestern die Güter, die
St nmeram gehören? Viele sınd deines Lobes voll; doch hierin loben sS1e dich nıcht,
sondern tadeln diıch Mache Gebrauch VO: dem Amt des Biıschots und des Abtes, wIıe

deine Vorgänger tun gewohnt bıs auf den heutigen Tag, damiıt ıhnen der
Nutzen gewiısser Erträgnisse (dıe eigentlich den Mönchen allein hätten kom-
INnenNn sollen) nıcht entgehe. Voll der Weısheit entgegnete ıhnen Wolfgang: Ich schäme
mich nıcht, WEn INan miıch ungeschickt un törıcht nn gCcn Gott Ihr aber sollt
wiıssen, dafß iıch mir nıemals eine ast auferlegen werde, die iıch nıcht tragen kann,
nämli;ch den bischöflichen Namen und den eiınes Abtes Es 1st hinreichend für ınen
Bischof, mıiıt aller Wachsamkeit se1ın Hırtenamt verwalten;: aber auch für einen Abt
1st mühsam gCNU, wenngleıch höchst fruchtbringend, tür das eıl der Brüder
SOrgcCn un! nach jeder Hınsıcht die Geschäfte seınes Klosters gul verwalten. bri-
SCHNS, weıter einzugehen auf das, W as ıhr mMır vorgestellt habt, die Güter des heıilı-
SCH Emmeram, VO'  } denen ıhr Sagtl, da{ß ıch sS1e leichthin vergeude, diese ll ıch
nıcht verlorengehen lassen, sondern ich 11 sıe für den, welchem sıe geschenkt WOT-
den sind, und für den Gebrauch der Diener (sottes und für unNnseren bischöflichen Sıtz
iın jeder Weıse bewahren und erhalten. Es verhält siıch also die Sache ganz anders, als
ıhr denkt Ich ürchte Oß  ’ WIr werden kaum der göttlıchen Strate entgehen, da WIr
VO'  3 den Gütern der Heıiligen dıe mehreren und besseren unserem Dıiıenst bestimmt,
jenen aber, CZWUNSCIL, Ja überwunden durch die Gerechtigkeit 1UTT das Geringere gCc-
lassen haben, iıhnen, dıe als Freunde Christi durch ıhren Gottesdienst be1 Tag und be1
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Nacht dem Herrn näherstehen, die ıh loben 1ın seınen Heılıgen. Darauft LTwortetiten
Jjene, die solche Verhandlungen hatten: VWahrlıch, du hast Gott iın Barmher-
zıgkeit und Gerechtigkeıit gepriesen; dem Menschlichen hast du gebührend das (GOtt-
lıche vVOrsSCZOCNH, die alte Gewohnheit iın nutzbringender Weıse geändert. Was bleibt
uns selber anderes übrıg, als Nn.; (Jott se1l Dank! So se1l es'!

Wıe schon ın Trıer gyeübt, bemühte sıch Wolfgang auch iın Regensburg die Wıe-
derherstellung der vıta canonıca der Kathedrale. Unter seınem Vorgänger, Bischof
Michael, war-.die Regel Bischof Chrodegangs VO  3 Metz bei den Regensburger Kanon1i1-
ern ın Vertall geraten. Bischof Wolfgang restitulerte s1e. Die Kanoniker mußten wIle-
der gemeınsam wohnen, und schlafen, das vorgeschriebene Stillschweigen eiın-
halten, un! sı1e sollten 11UT!T den vorgesehenen Zeıten das Haus verlassen. Anderer-
selts SOrgite der Bischoft aber gut für die leiblichen Bedürfnisse seiıner Kleriker. Dıi1e
Jüngeren mußten tleißig studieren, wobeıl Wolfgang selbst den ortgang überwachte,
die Alteren eifrıg beten und geistlicher Lesung obliegen.

Persönliche Vorteıile, Machtdenken un! Einkünfte stellte Bischof Wolfgang auch
be] der Lösung des böhmischen Missionsgebietes 4us der Jurisdiktion des Bischofs
VO  - Regensburg zurück. Dıie Christianisierung der slawıschen Völkerschaften Böh-
Inens un! Mährens War ohne Zweıtel VO  5 Bayern AauUsSssCHaANSCH, wobe!] die Mıssıon
ohl VO'  - Anfang direkt VO  - Regensburg A4US nNntie  men wurde. Regensburg,
seıne Bischöte und das Domkloster bildeten schon 1mM neunten Jahrhundert einen der
Mittelpunkte der Slawenmuissıon. Dıie Strahlungskraft St mmerams reichte
über Prag und Neutra (ın der heutigen Slowakeı) hınaus bıs Krakau und Kıew. Dıi1e
Unterstellung Böhmens die geistliche Leitung des Bischots VO  - Regensburg be-
ginnt wohl 1m ausgehenden neunten Jahrhundert; 1M zehnten Jahrhundert 1st s1ie
sıcher bezeugt. egen vielerlei Wiıderstände, nıcht zuletzt VO: seıten seiner Kanon1it-
ker, gab Wolfgang seine Zustimmung, dafß 973 für das Herzogtum Böhmen iın Prag eın
eıgenes Bıstum errichtet werden konnte. Hınter dieser Neugründung stand der drin-
gende Wunsch Herzog Boleslavs VO  3 Böhmen und VOT allem der Wılle Kaıser
Ottos Kr der Böhmen dem bayerischen Einflufß entziehen wollte. Als das Werk ZuUur

Ausführung kam, vertafßte Wolfgang dem Bericht Otlohs zufolge den Vertrag MmMiıt
eigener and Der Böhmenherzog verguterte dem bischöflichen Stuhl Regensburg
den erlıttenen Einkommensverlust durch Schenkung mehrerer Güter ın der Gegend
VO Pılsen, darunter Könıigswart un:! Wolteneck. Dıie politische Absicht des Kaıisers,
Böhmen A4AUS dem bayerischen Einflufßbereich lösen, wiırd auch darın sichtbar, dafß
der Sachse Diethmar ZU ersten Bischot VO  3 Prag bestellt und VO Maınzer Erz-
ıschot Rupert geweiht wurde. Das NECUC Bıstum wurde nıcht, WI1e kırchlichem
Brauch be1 Ausgliederungen entsprochen hätte, der Kırchenproviınz Salzburg ZUSC-
teilt, sondern der Maınzer Kirchenprovinz. Der Erzbischot VO  5 Maınz sollte adurch
auch für die Einbußen entschädigt werden, die durch die Errichtung des Erzbistums
Magdeburg 1mM Osten erlitten hatte.

Dıie Zustimmung Bischof Wolfgangs Zur Errichtung des Bıstums Prag wiıegt
schwerer, WEeNn iInan das Verhalten anderer Bischöfte dieser eıt 1n Ühnlichen Fällen
vergleicht. Man denke 1Ur die schıer endlosen Streitigkeiten die Errichtung der
Kirchenprovinz Magdeburg 1mM gleichen zehntenJahrhundert. angeJahrzehnte hatte
vornehmlıch dıe Regensburger Kırche christlichen Glauben und christliche Kultur
in den böhmischen Landen verbreitet, mıiıt viel Mühen un: Getahren. Jetzt entließ
Bischot Wolfgang die erstarkte böhmische Kırche AaUus geistlichem Verantwortungs-
bewußtsein aUuUsSs seıner Obhut Seine Haltung spiegelt sıch trefflich iın den schönen
Worten, gesprochen gleichsam ZU Geleit tür das Junge Bıstum: „Wır sehen 1mM
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Boden Jjenes Landes ıne kostbare Perle verborgen, dıe WIr nıcht, ohne NSCTC Schätze
opfern, gewınnen können. Deshalb höret: Gern opfere iıch mich selbst un das

wınne. cl
Meınige auf, damıt dort die Kırche erstarke und das Haus des Herrn testen Boden BC-

Die NSCH Bezıehungen zwıschen Regensburg und Böhmen erhellen auch aus dyna-
stischen Verbindungen dieser Jahre Herzog Boleslav H eıner der trömmsten re-
myslıden, vermählte sıch in zweıter Ehe miıt der Prinzessin Hemma, die möglıcher-
weıse bayerischer Herkunft WAar; seın Sohn Ulrich wurde bayerischen Herzogshof
1ın Regensburg CrZOSCH, ebenso Miılada, ıne Schwester Boleslavs a dıe 9/3 auf dem
Hradschin iın Prag eın Benediktinerkloster gründete. Um die Mıtte des zehnten Jahr-
hunderts schon hatte InNnan Strachkwas, den Neffen Wenzels des Heıiligen, nach
St Inmeram ZU!r Erziehung gegeben, Bruder Christian hieß 989 reiste
Strachkwas Mi1t Erlaubnis seınes Abtes Ramwold nach Böhmen, seınen Bruder
un! seıne böhmische Heımat wıederzusehen. In dieser eıt War Adalbert Bischof VO  -

Prag; als 99 / abdankte, wurde Bruder Christian auf den Prager Bischotsstuhl CI -
hoben Um Weihe und Investitur erhalten, ging nach Deutschland, starb aber
Schlagflufß Maınz.

Dıie Miıssionierung der Regensburger Kırche ın Böhmen, vollzogen hauptsächlich
iın den drei Menschenaltern VO  — etwa 895 bıs 9/73, gehört den größten Leistungen
der bayerischen Kırche 1m trühen Miıttelalter. S1e steht würdig neben dem Christianı-
sıerungswerk Salzburgs 1ın Kärnten, AaSSsaus ın Nıederösterreich un! Ungarn, re1-
SINgSs 1M Gebiet der östlıchen Alpen

Fın Schrittsteller des elften Jahrhunderts preıist Regensburg einmal als zweıtes
Athen, die Studien blühen un! die wahre Philosophie überreiche Frucht tragt. Mıt
Bischof Wolfgang un! dem befreundeten Abt Ramwold enttaltete sıch relıg1ö-
SCS und kulturelles Leben WDas noch erhaltene Bıbliıotheksverzeichnis VO  — St mme-
[ AIl zeıgt die T1 Breıte zeıtgenössıschen Wıssens, VO der Theologie bıs ZUr edi-
ZINn und Mathematık, Zur Pädagogik un: Geschichtsschreibung. Wolfgang 1e1% 1mM
Kloster eiınen Bibliothekssaal bauen; über den Eıngang sSsetzte die Worte, die ohl
VO  - ıhm selber StammMen: „lusserat aediculam mandrıta Lupambulus ıstam“ (Dieses
Gebäude wurde auf Wolfgangs Weıisung errichtet). Dıie Emmeramer Schreibschule
blühte auf, Buchmalerei un: Goldschmiedekunst brachten herrliche Werke hervor.
Zu vielen hochstehenden Klöstern bestanden ICHC Beziehungen. Das Retormkloster
St mmeram wurde ıne Pflanzschule vieler hervorragender Männer ın Kırche un!
Staat Wolfgangs Lieblingsschüler Tagıno wurde Erzbischof VO  5 Magdeburg, OppOErzbischof VO Trıer, Bosco Bischoft VO  3 Merseburg, Balderich Bischof VO  5 Lüttich.
Mönche VO St mnmeram wurden als hbte nach St DPeter ın Salzburg gerufen, nach
Benediktbeuern, Weltenburg un! Seeon, auf die Biıschotsstühle VO  — Hıldesheim, Meı-
Ren und Köln Aus St mmeram kam schließlich Wılhelm VO  5 Hırsau, der ıne NCUC

mächtige Welle monastıscher Retorm einleitete, und selbst die grofße Abte1 Cluny er-
bat spater den Emmeramer Mönch Ulrich als Abt

Aus dem Regensburger Bildungskreis Bischof Wolfgang und das Emmerams-
kloster gingen auch zahlreiche bedeutende Laıen hervor, der Spiıtze Herzog Heın-
rich VO  - Bayern, der spatere heiliıge Kaıser Heıinrich IL., dann dessen Geschwister
Bruno, der spatere Bıschot VO Augsburg, Brigida, spatere Abtissin VO Nıedermün-
sSter ın Regensburg, und Gisela, die Gemahlın Önıg Stephans VO'  - ngarn Weniger
erfolgreich als die Retormen ın St IMnNmMeram und be] der Domegeıstlichkeit erwıesen
sıch ähnlıche Bemühungen die beiden adelıgen Kanonissenstifte Regensburgs,Niedermünster und Obermünster. Der Bischof gründete 1U  — eın Benediktine-

100



rinnenkloster „Miıttelmünster“ der Regensburger Kırche St Paul Diese regeltreuen
Nonnen sollten den Kanonissen eın TOMMES Vorbild geben. och hıelt das exempla-
rische Leben beı St Paul nıcht auf die Dauer Al die Nonnen folgten vielmehr dem
Beispiel der Stittstrauen.

Zu den selbstverständlichen Ptlichten eınes Reichsbischofs gehörte der Diıenst
Reich Dıe Bischöte mufßten nıcht I11UT dem könglichen Heerbann folgen; Bayern lıtt
ın dieser eıt wıederholt schwer den Zerwürtnissen der königlichen ıppe Kaı-
SCT Otto hatte das Herzogtum Bayern seiınem Bruder Heıinrich übertragen, der sıch

ihn auflehnte, dann dessen Sohn Heıinrich (dem Zänker). Dieser plante MIt Un-
terstutzung des Bischots Abraham VO'  5 Freising ıne Verschwörung seiınen kal-
serlıchen Vetter Otto 11 ach Aufdeckung des Planes wurden Herzog un! Bischof
verbannt. ber Heinrich der Zänker konnte fliehen und unternahm 1U  — einen bluti-
gCh Aufstand. Mıt Ausnahme Abrahams VO'  3 Freising 1elten alle bayerischen Bı-
schöfe Kaıser UOtto 1 der 1mM Julı 9/6 Regensburg eroberte. Bischof Wolfgang VO'

Regensburg tloh 1ın dieser eıt(auf regensburgische Besiıtzungen Abersee
1M Salzkammergut, das bischöfliche Kloster Mondsee. Wolfgang reformierte
diese Abteı Seıin Autenthalt bot offensichtlich den historischen Kern der spateren,
VO bunten Legenden umrankten Verehrung des Heılıgen Abersee, der 11UZ

Wolfgangsee wurde. Von Mondsee A4aus bereiste Wolfgang die Güter des bischöflichen
Stuhles in der Ostmark, der Erlauf, die durch die Ungarnkriege schwer gelıtten hat-
CTE  3 Er emühte sıch NECUC Besiedelung der entvölkerten Gebiete un! iıhre wiırt-
schatftliche Hebung. Wahrscheinlich gehen auch einıge Kırchen der alten Ostmark auf
Wolfgang zurück.

Im Jahr 978 tindet sıch Bischot Wolfgang 1m Heer Kaıser ()ttos I1 Y als dieser König
Lothar VOIl Westftfranken bekriegt. Als beim Rückzug Wolfgangs Abteilung der
hochgeschwollenen Aısne iın hohe Gefahr gerlet, VO  . den nachdrängenden Westfran-
ken gefangen werden, gab Bischot Wolfgang eın Beispiel seıner Kühnheiıt. Er rief
nach dem Bericht Otlohs den Namen des Herrn d} gab seınem Roß dıe Sporen und
sturzte sıch ın die reißende Flut lle seıne Gefolgsleute rachte sıcher über den
Flufß

7 weı Jahre sp'a'.te.r folgte Woltfgang dem Aufgebot des alsers RSN unglücklichen
Italıenzug; endete 1mM Juli 0987 ın der turchtbaren Niederlage des deutschen Heeres
1ın Unteritalien. 1eweılt Wolfgang persönlich diesem Unternehmen in Calabriıen
teilnahm, ob LLUT seın befohlenes Kontingent Reıtern und Knechten stellte, 1st
nıcht sıcher auszumachen. Als Otto 11 1m Sommer 083 Verona Reichstag hielt, CI -

scheint Wolfgang wieder 1ın der Umgebung des alsers. Hıer wurde der unmündıge
Sohn des Kaıisers, ÖOtto H,, ZU Önıg gewählt. Schon Dezember dieses Jahres
starb der Kaiıser ın Italıen, erst achtundzwanzıg Jahre alt

ach dem trühen Tod ÖOttos I1 wurde der Bayernherzog Heıinrich der Zänker aus

neuerlicher Gefangenschaft entlassen. Sofort verfolgte wieder seiıne alten ehrge1z1-
SCH Pläne Er bemächtigte sıch des königlichen Kındes Otto 111 Damıt WAarlr der Kaı-
serınwıtwe Theophano die Vormundschatt entrissen. Diesmal standen die bayer1-
schen Bischöfe auf seıten des aufrührerischen Herzogs, nıcht NUuUr Abraham VO  - Frei-
sıng, sondern auch Wolfgang VO  - Regensburg und Albuın VO'  } Brixen. Der Auftfstand
brach USaIMmen, Heinrich unterwart sıch un! wurde erneut MIt dem Herzogtum
Bayern elehnt. 7Zu seiner Umwandlung 1n eınen friedfertigen Fürsten INa Woltfgang,
der Bischot seiner Residenzstadt Regensburg un!: Erzieher seıner Kınder, wesentliıch
beigetragen haben

Der sıch selber aszetisch StIreNSC, in allen bischöflichen Verpflichtungen
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höchst gewıissenhafte Bischotsmönch Walr gütig gegen alle Not Im Hungerjahr 987
halt großzügig mıiıt Brotgetreide aus dem bischöflichen Kornkasten.

Auf eıner Fahrt den ausgedehnten Besitzungen des bischöflichen Stuhles 1ın der
Ostmark ereılte den etwa sıebzigjährigen Bischof der Tod Arnold VO  - St Inmeram
berichtet, der Bischof habe se1ın Ende kommen sehen und sıch christlich darauf vorbe-
reıitet. Er verteılte auf derFahrt reiches Almosen. Wolfgang wollte ın Pupping, sıch
ıne Kapelle des VO  —- ıhm hochverehrten heiligen Otmar befand, den Tod LWAar-
ten. Man rachte den Sterbenden iın das Kırchlein VOT den Altar des heiligen Utmar,
WwI1ıe wünschte. Als aus der Bewußtlosigkeit rwachte un noch einmal eın wen1gKraft SCWaNN, seLzte sıch auf un! leistete die Contessio, der Bıschof betete mıt
seiner Umgebung abwechselnd das Contiteor mıiıt den anschließenden Bıtten Ver-
gebung der Sünden (Miısereatur); diese orm wiırd VO' Sterben des selıigen Abtes
Ramwold austührlicher berichtet. Man hatte dem Bıschot das Orarıum umgelegt.Wolfgang richtete noch einmal seın Wort seıne Begleiter un! empfing dann die
Sterbesakramente. Leute der Umgegend hatten sıch dazu 1mM Kırchlein versammelt.
Als 1U  — die Diener Wolfgangs alle außer den Famıiliaren A4Uus$s der Kırche weısen oll-
ten, verbot ıhnen dies der Bischof mıiıt dem Hınweıis auf das ITINE Sterben des Herrn

Kreuz VOT aller Augen Er 1eß sıch auf den Boden legen und verschied, fromm und
gottergeben, WwW1e gelebt hatte. Es War 31 Oktober 994, einem Mıttwoch. Sein

Freund raf Arıbo und Erzbischof Hartwich VO Salzburg geleiteten den
Leichnam nach Regensburg. Hıer wurde der ote ın der Kathedrale des heilıgen Pe-
Lrus empfangen. Man hielt die Gottesdienste und bahrte iıhn 1ın der nahen Stephans-kırche auf,; angetan mıiıt den bischöflichen Gewändern. cht Tage nach dem Tod
wurde Wolfgang WwI1e seıne Vorgänger ın der Kırche des heiligen nmeram beigesetzt,1mM Ostteıl der Basılıka. Dıie Stelle der ursprünglıchen Beisetzung 1St 1mM vorderen Teil
des südlıchen Seıitenschifttes bis heute durch ıne Platte un: eın Hochgrab des Spät-mıttelalters gekennzeichnet. Dıi1e Bodenplatte tragt dıe Inschrift: Prımo hıc Sanctus
Wolfgangus fuit tumulatus.

Zum Nachfolger Wolfgangs wurde 1ın Regensburg nach dem Wcunsch des VvVerstOoOr-
benen Biıschots un 1mM Vertrauen auf ıne Zusage Kaıser (Ottos LIL der Priester
Tagıno gewählt. Dıiıeser War Wolfgangs verirauter Schüler. Wolfgang hatte ıh ZUuU
Priester geweıiht. och der Kaıser bestätigte diese Wahl nıcht un:! setizte U  3 seiınen
Kaplan Gebhard als Bischof ın Regensburg eın Tagıno tammte 4aus edlem Geschlecht
ın der Gegend VO Regensburg. Kaıser Heınrich I1 rachte ıhn 004 auf den CIZ-
bischöflichen Stuhl VO  - Magdeburg.

Der heilige Wolfgang ıN Verehrung und Legende
Dıie Mönche Arnold und Otloh VO  3 St mmeram schildern 1n iıhren Autzeichnun-

SCH Bischof Wolfgang als einen heiligen Mann. Arnold weıfß bald VO Wunderheilun-
Cn Wolfgangsgrab berichten. Keın Zweıtel, da{ß die Anrufung des TOMMeEeN
Bischots bald nach seiınem Tod einsetzte, da{fß seın rab iın der Emmeramskirche VO:  3
Hıltesuchenden aufgesucht wurde. Schon die Abfassung der verschiedenen Vıten
welst auf diese Hochschätzung und Verehrung hın Eın Menschenalter nach dem Hın-
scheiden wurde Bischof Wolfgang durch apst Leo 1n aller Oorm als Heılıger der
Kırche anerkannt. Damals eıitete Bischof Gebhard I1I1 das Bıstum Regensburg 36—
> seıne nahe Verwandtschaft mit dem salıschen Kaıserhaus kam den TomMmMen
Wünschen, neben dem Märtyrer ınmeram weıtere anerkannte Heıilige iın der Bı-
schofsstadt besitzen, gewinßß ebentalls zugute.
102



Anfang Oktober 052 traf apst Leo mMi1ıt Kaıser Heinrich 111 ın Regensburg eın
In ıhrer Begleitung befanden sıch außer Bischof Gebhard VO  e} Regensburg Kardinal
Humbert VO  —3 Sancta Rufıina, Patrıarch Domiuinikus VO' Grado, Erzbischof Balduin
VO:  - Salzburg un die Bischöfe tgar VO')  - Perugıa, Severus VO'  3 Prag und Gebhard VO

Fıichstätt. In Gegenwart des Kaısers un! der Kırchentürsten erhob der apst
Oktober 1052 den Leib des heiligen Wolfgang A4aUus$s dem bisherigen rab und über-

tırug ıhn 1n die nNEUC rypta dem Westchor der Emmeramskirche. Diese heute
noch bestehende Wolfgangskrypta wurde 1n dieser eıit in edelstem romanıschem Stil
errichtet un! VO apst Leo geweiht. Der apst barg die Reliquien in einem olz-
schreın, der hınter dem Altar der rypta eingeschlossen wurde. Außer den Gebeinen
wurde 1n diesen Schrein ıne kleine Platte MI1t der Angabe des Namens und des Sterbe-

Bischot Wolfgangs (r Nov Wolfgangus Eps ob > eine Bleibulle
£€OS un! eın vergoldetes Kreuz gegeben. Diesen Inhalt ergab ıne Öffnung des
ten Reliquienschreines, die Bischot Wolfgang I1 VO  - 1_-Iausen 1612 iın Gegenwart
mehrerer Zeugen vornahm. Dıie Erhebung (elevatıo) un! Übertragung (translatıo) des
heiligen Leibes bedeutete die öffentliche Anerkennung des Kultes. Dafß der aps pCI-
sönliıch die tejerlıche Handlung vornahm, verlieh der Kanonisatıon besonderes Ge-
wicht. Damals erhob| auch den Leib des heiligen Bischots Erhard, der 700
iın Regensburg gestorben WAar und ın der Niedermünsterkirche beigesetzt worden WAarl.

Im Jahr 1612 suchte Abt Wolfgang Selender VO': Taunau in Böhmen seın ehemalı-
SCS Prote{fkloster St mmeram autf Er setzte sıch hier durch die Stiftung eiınes ucCn,
kostbaren Marmoraltars 1n der Wolfgangskrypta eın bleibendes Denkmal. Beı1 der
Entfernung des hölzernen Altarautbaues fand iInNnan die hölzerne Tumba des Heılıgen
1m anzch noch gut erhalten und MI1t eisernen Bändern beschlagen. Es fand sıch auch
ıne Urkunde über ıne Altarweıhe, die der Regensburger Weihbischot Theoderich
14720 vVOTSCHOMMIMICH hatte. Im Aprıl un Maı 1613 fand gröfßter Feierlichkeit die
Weıihe des Wolfgangsaltars und die neuerliche Translatıon des Heılıgen
Dıie Hauptfeier Maı hielt Bischoft Wolfgang VO'  - Hausen persönlıch. Fur die
noch erhaltenen Reliquien hatte der Bischof drei NCUC Schreine unterschiedlicher
Größe und Kostbarkeıt anfertigen lassen. Seıt 1613 ruhten die gröfßten Reliquien ın
einem Zıinnsarg dem Hauptaltar der rypta Dıie dritte Erhebung und Prüfung
der Gebeine des heiligen Wolfgang fand Bischof Franz Xaver VO  - Schwähbl

Dezember 1839 STALT, als Inan das elfhundertjährige Jubiläum der kanonischen Er-
richtung des Bıstums durch den heiliıgen Bonifatius beging. Der Zınnsarg VO'  - 1613
WAar noch unversehrt, doch größere Gebeine fanden sıch darın nıcht mehr. ach der
Versiegelung wurde der Zınnsarg ın ıne Holztumba gegeben, auf der ıne goldgefaßßte
Holzfigur des Heıilıgen ruhte. In dieser Gestalt wurde der Reliquienschrein tortan autf
dem Hauptaltar der rypta aufgestellt. Dıie vierte un! bıs heute letzte Erhebung und
Rekognition der Wolfgangsreliquien 1n der rypta nahm Bischof Ignatıus VO'  -} Sene-

Oktober und November 1873 VOT. Der Bischot 1eß eiınen OSt-
baren Schrein aus edlem Mectall fertigen un! MI1t Platten aus starkem las versehen.
Am 18 Januar 1877 wurden die Reliquien NUur noch kleinere Gebeine un Splitter
hatten sıch gefunden eın drittes aus dem Zıinnsarg e  TI und den Zıster-
zıienserınnen 1m Kloster Seligenthal Landshut ZuUuUr sorgfältigen Fassung übergeben.
Dıie Nonnen fertigten kleine Reliquienpakete, üllten s1e in weiße Seide und schmück-
ten diese mMi1t Blumen und Sträufßchen A4UusSs old- und Sılberfiligran und edlen Steinen.
Dıie Päckchen wurden dann auf eın Mi1t weißer Seide überzogenes Polster VO'  } der
ange des Schreines verteılt und befestigt. Oktober 8/7/ legte Bischof
Ignatıus die Reliquien in seiner Hauskapelle 1ın den Schreın, der NU)  - mit eiıner las-
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platte verschlossen un! versiegelt wurde. Zum folgenden Wolfgangsfest rachte INnan
den Schrein wıeder nach St Emmeram, nach den Feıierlichkeiten über dem Altar
der rypta ausgestellt wurde. Den Altar des Abtes Wolfgang Selender hatte INnan dazu
umgebaut. Be1 der Offnung des Sepulcrum fand sıch die Bleibulle eOs Y die be1 der
Altarkonsekration VO 1613 hiıer eingeschlossen worden WAal. Diese Bleibulle wurde
nunmehr Reliquienschrein eingesetzt, dafß sS1e VO  3 beiden Seıten betrachtet
werden konnte. Den neugestalteten Wolfgangsaltar der rypta konsekrierte Biıschof
Ignatıus 30 Oktober 78 Hıer ruhen seıtdem die Relıquien des heiligen Wolfgang.Trotz der teierlichen Erhebung des Leibes durch apst Leo blieb die Verehrungdes heiligen Wolfgang zunächst beschränkt. Es entstand eın größerer Wolfgangs-kult IYSt 1M Spätmuittelalter blühte die Verehrung des heiligen Wolfgang mächtig auf
Ausgangspunkt wurde aber nıcht das Reliquiengrab iın der WolfgangskryptaSt Lmmeram, sondern die Johannes dem Täuter geweıhte Kırche Abersee, ıne
Fiılialkirche des Klosters Mondsee, des regensburgischen Eıgenklosters der alten eıt
Neue Forschungen haben wahrscheinlich gemacht, dafß die JohanneskircheAbersee un!: einıge andere österreichische Kırchen auf Biıschof Wolfgang zurück-
gehen. Mehrere Autenthalte Wolfgangs 1m Gebiet des heutigen Österreich sınd histo-
risch gesichert, VO  - seıner Ungarnreise angefangen über die orge die gefährdetenRegensburger Besiıtzungen ın der Ostmark, über den bezeugten Autfenthalt 1m ond-
SCCr Land anläfßlich der Kriegswirren 976/77 bıs Zr Sterben iın Pupping bei Eferding.Ottensichtlich steckt auch 1m Attrıbut des „Kırchenbauers“ St Wolfgang der Legendeeın historischer Kern. Auf Wolfgang gehen mıiıt einıger Wahrscheinlichkeit zurück die
Johanneskirche Abersee, die Kıliıanskirche ın Oberwang, das spater als dem
Kloster Mondsee inkorporierte Pfarrei erscheıint, terner der festgestellte vorromanı-
sche Zentralbau 1mM Presbyterium der gotischen Ulrichskirche 1n Wiıeselburg, gelegen1M alten Regensburger Besıtz des Erlaufgebietes, vielleicht 19224 das Otmarkirchlein

Pupping, das der sterbende Bischof mıiıt etzter Lebenskraft noch erreichen wollte,un! eLIWwa noch einıge Kırchen.
Legende und Verehrung des heiligen Wolfgang 1m Spätmuittelalter sınd aufs CNSSTEineinander verwoben. Dıie heutige erühmte Pfarrkirche VO  . St Wolfgang ber-

SCC WAar ursprünglıch dem heilıgen Johannes dem Täutfer geweıiht, der auch als Wald-,Eıinsijedler- un Benediktinerordenspatron verehrt wurde. Otloh erwähnt, da{fß Wolt-
San das Vorbild Johannes des Täutfers nachahmen wollte, als sıch nach Eıinsiedeln
zurückzog. Das Kloster Mondsee WAar 832 durch königliche Verfügung Eıgenklosterder Biıschöfe VO  3 Regensburg geworden. Es 1St nıcht unwahrscheinlich, da{fß Bıschof
Wolfgang bei seiınem erwähnten, nıcht völlig freiwilligen Autenthalt 1mM Mondseer
Gebiet eınen Kırchenbau Abersee veranlaßte, W1e€e die Legende Jahrhunderte spaterberichten weiß. 1278 verkaufte Biıschof Heınriıch 11 VO' Regensburg iın schwerer
wirtschaftlicher Bedrängnis die Mondsee liegenden Besitzungen bıs auf geringeEhrenrechte den Erzbischof Friedrich VO  } Salzburg. ber den ausgedehnten Forst

Abersee geriet das Stift Mondsee ın lange Besitzstreitigkeiten. och sıegtenschließlich die begründeten Mondseer Ansprüche. SCWAaANN das Stift den Abersee-
torst zurück, und 1m Jahr 1291 verzichtete der Salzburger Erzbischof auf alle nsprü-che autf dieses reiche Waldgebiet. Auf diese beiden Ereignisse gründet gnaz Zıiber-
INAaYyTr 1M wesentlichen die Entstehung der Wolfgangslegende. Aus Dankbarkeit SC-genüber dem Heılıgen, dessen Gedächtnis 1mM Mondseer Land nıcht erloschen WAal,woben 1U  - fromme Legende und wundergläubige Verehrung eiınen schıiımmernden
Gnadenmantel. So entstand das NECUC Bıld des Kirchenbauers un! Teufelsbezwingers,des großen Wundertäters und allgemeinen Nothelters Sankt Wolfgang.
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Das Kloster Mondsee tırug SEeIT dem Ausgang des dreizehnten Jahrhunderts eNLTL-
scheidend ZU) Autkommen un:! ZUuUr Verbreitung der Walltahrt nach St Wolfgang
Abersee bei Hıer wurden die Legenden und Wunderberichte über den grofßen (30t-
tesmann aufgezeichnet VO  5 hier 4US auch der Schwelle VO Mittelalter die Neu-
ZEeiIt Druck gegeben Zur Anfertigung VO:  - Wallfahrtsbildern unterhielt das Stift
Mondsee 1500 Oß ine CISCNC Holzschnitt Werkstätte

Dıie spätmittelalterliche Wolfgangslegende entstand wesentlichen Verlaut des
vierzehnten Jahrhunderts Ziıbermayr unterscheidet der Entstehung VIier Teıle
Wolfgangs Eıinsiedlerleben der Gegend VO  - Salzburg; Festsetzung dem
nach ıhm benannten Ort Abersee: sCcin Autenthalt Falkenstein dıe Verbindung
dieser dreı Teıle miıteinander, un! schließlich der Beilwurt egen Ende des vierzehn-
ten Jahrhunderts hatte die Legende über den heilıgen Wolfgang Abersee ıhre end-
gültige GestaltW Ihr Inhalt lautet Kürze Bischof Wolfgang wirkt mächtig
durch Wort und Tat Regensburg Der Zulauf des Volkes ZU berühmten (Jottes-
I1a wird größer Da flieht Wolfgang 4aus dem Getriebe der Welt das rauhe
Gebirge be1 Salzburg Hıer tührt Cin Jahr lang als Einsiedler C1iMn Leben harter Bufße
Er leidet Hunger un:! Durst ertragt geduldig Kälte un! Hıtze und äfßt sıch dann
ter des Abersees, Falkensteıin, nıeder Vom Falkenstein wirtft das Beil damıiıt

ıhm den Weg Z.U) dauernden Autenthalt An der Stelle das geworfene
Beil wiederfindet, baut MI CIgCNCN Händen CinNn Kırchlein und 1nNe Zelle, wobei
auch den ıhn wieder bedrängenden Teufel ZU Dienst ZWINgL Um dieses
Kırchlein wiırd sıch Sspater der Ort St Wolfgang erheben ach füntfjährigem Einsied-
lerleben wiırd Wolfgang VO') ager A4US Regensburg zurückgeholt, verheifßt
Wolfgang be] SC1INCIMHN Abschied dem VO  - ıhm erbauten Kıirchlein Abersee be-
sondere Gnade und Fürbitte Namentlich durch die Aufnahme 1115 Augsburger
Passıonal“ gedruckt 1471 durch Günther Zeiner Augsburg, erlangte die Wolt-
gangslegende Verbreitung

Der autblühende Wolfgangskult Abersee verdrängte dort das ursprünglıche
Johannespatrozinium der Kirche; doch liegen VOT 1291 bzw 1306 keine pPOS1ILLveN
Zeugnisse für die Benennung St Wolfgang VOT 1306 1ST die Walltfahrt DU heilıgen
Wolfgang Abersee durch Ablaßbrief des Bischofs Wernhart VO  3 Passau
sıcher bezeugt ıne elitere Umgegend wurde einbezogen Im fünfzehnten
Jahrhundert schließlich erscheint die Walltahrt ZU) heiligen Wolfgang Abersee
zeitweılıg als die volkreichste Reich gaNzZCH mıttleren Europa Der Abersee
wurde ZU Wolfgangssee Den Petrusschlüssel Regensburger appen Sıegeln
oft 11UT undeutlich erkennen, tormte die Legende ZU Beıil der and des Heılı-
gCnh das dieser ZUr Fiındung des gottbestimmten Ortes geworfen hat Der alte Rechts-
brauch des Beilwurts ZUur Grenzbestimmung mochte sıch hier mM1 der TOMMenNnN
Legende verbinden Das Wolfgangihackl“ wurde VO  3 Pilgern SCIM erworben und als
schützendes Zeichen gebraucht Auf den langen Wallfahrtswegen ZU Heıilıgtum
Abersee entstanden zahlreiche größere un kleinere Wolfgangskirchen, die gelegent-
ıch selber wıeder kleinen Wallfahrtsstätten wuchsen Neben den bischöflichen In-
SIENICH wurden das Beil un:! VOT allem die Kırche die verbreitetsten Attribute den
künstlerischen Darstellungen Sankt Wolfgangs Man rief den Heılıgen schliefßlich WIC
alle sroßen Volksheiligen sämtlıchen menschlichen Nöten als wundertätigen Not-
helter Di1e Wunder, die Sankt Wolfgang 1U  —$ wirkte gINSCH 1115 Unermeßliche, un!
jedes NECeUEC Miırakel tırug den Ruhm des (sottesmannes we1ılfter.

Als 1429 die alte Kırche ı St Wolfgang Abersee nıederbrannte, wurde VO  — den
Mondseer Abten der heute noch bestehende spätgotische Bau errichtet un: damit C1inMn
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Benediktinerpriorat verbunden. 1471 schuf Miıchael Pacher für die Walltahrtskirche
St. Wolfgang den herrlichen Altar mıiıt Darstellungen Aaus$s dem Leben des heilıgen
Wolfgang, wI1ıe ıhn die Legende sah, un! 4aUusS dem Marıenleben.

Dıie grofße Blüte der Wolfgangsverehrung reichte noch tief 1Ns sechzehnte Jahr-
hundert hıneın. ach den Wırren der Glaubensspaltung blühten die Verehrung und
die Wallfahrt ZU heiligen Wolfgang 1mM Zeıtalter der erstarkenden katholischen Re-
torm un! des Barocks noch einmal auf Hauptpunkte lieben St Wolfgang ber-
SC«C und das Reliquiengrab ın der Wolfgangskrypta Regensburg. ber auch 1n der
Schweiz, besonders iın Eınsıedeln, wurde Wolfgang verehrt. Das Bıstum Regens-
burg wählte den heiligen Bischof 1mM sıebzehnten Jahrhundert seınem Hauptpatron
für Bischofsstadt un Diözese. rst dem Einflu{(ß der Aufklärung gıng der Wolt-
gangskult 1m spaten achtzehnten Jahrhundert stark zurück. VonWolfgangs die bayer1-
schen renzen in der alten eıit weıt überstrahlenden Ruhm kündet ıne Litaneı der
Barockzeıt: AWolfgangus, Du Wundermann des Teutschland: Du Trost des Oster-
reich: Du Vorsprecher des Böheimb; Du stater Wunderwürckher: Du Glory der Stadt
Regenspurg; Du Vatter derer, dir fliehen: Du allgemeiner Noth-Helfter

Im Jahr 1894 wurde die Neunhundert-Jahr-Feier ZU Gedächtnis des Todes
St. Wolfgangs 1ın Regensburg festlich begangen und durch ıne stattlıche Festschrift
auch der Nachwelt stärker in Erinnerung gehalten.

FEınen Aufschwung ahm die Verehrung des Hauptpatrons 1im aNzZCH Bıs-
£u: durch die Tausend-Jahr-Feier des Regierungsantritts Bischof Wolfgangs. In der
Stadt Regensburg und 1mM anzcen Bistum sollte dieses Jubiläumsjahr 1972 nach dem
Willen Bischof Rudolf Grabers der relıg1ösen Erneuerung dienen. Seın Nachfolger,
Mantred Müller, tührte diese Absicht weıter, VOT allem durch die alljährlich VO gan-
ZCcnN Bıstum gefeierte St.-Wolfgangs-Festwoche.

Die Verehrung des heiligen Wolfgang hat heute ıhren Mittelpunkt 1m Reliquiengrab
der Wolfgangskrypta der Emmeramsbasılika in Regensburg. Hıer werden 1ın der SC-
nannten St.-Wolfgangs-Festwoche, dann Ww1ıe herkömmlich Haupttfest des
Heılıgen (34 Oktober) und ortag die Kırchenteiern großer Beteiliıgung des
Volkes gehalten. In NECUECTET eıt sınd dem heiligen Wolfgang viele NECUC Kırchen BCc-
baut und Altäre errichtet worden, auch außerhalb des Bıstums Regensburg. Dıie Ver-
ehrung des Heılıgen $tindet nıcht selten auch Ausdruck ın der Namenswahl christlicher
Eltern tür ıhre Kinder.

OUEBELLEN:
tIo VO:  3 St Emmeram, 1ıta Sanctı Wolfkangı Episcop1: Monumenta Germanıae Hıstorica,

Scriptores (MG 55) 525—547) Acta Sanctorum, Nov. IL, Sp 565—-597/7 Arnold VO  -
St Emmeram, Libri de Emmeramo duo 543—-5/4 Hıer 1m uch (556{ff.) Be-
richte ber Wolfgang.
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